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9^îadÉ)tgebet

3îur einmoï tief cerfinken

in bir, um auéjuruljn,
unb ©ottedfcieben trinken

nach allem 3Ttenfd^entun.

Schenk mir bie ftilïe Stunbe

nad) allem ßarm unb Streit,

roenn Stern an Stern bie îîunbe

Beginnt in Herrlichkeit.

Dann mögft bu mich erheben,

roeil ich nichts felbft oermag,
unb neue Sraft mir geben

für einen neueu Dag.
SHargatete ©äußert

Die Felsenwohnungen bei Kraudhtal

333er bon 23oll hertommt unb burd) bad lieb-
liehe Äinbenthat geht, muß ettoad fteigen bid in
bad hübfdje 'Dörfchen, too er an ben ftatfüdjen
Säufern 23etoeife bon Sßohlftanb erblitft. 21 II-
mähtich fenft fief) ber 333eg bon hier toieber hinab

gegen Diforberg unb Sraudfthal 311, unb faft am
©nbe bed Däldfend, faum eine 23iertelftunbe

mehr bon Sraudfthal, 3eigt fich tinfd über ber

Straße fteii unb toilb eine ff-eldtoanb, unb 3toi-

fdfen ©ebüfd) blicfen ein paar Süttenfenfter unb

3toei hohe/ bunfle SBöibungen herbor. Sftan muß

orbenfiid) hinauffteigen, bid man an bie 2Bot)-

nungen tommt. gtoet große natürliche Söhlen
finb hier burd) bad 23orragen
ber ftuh gebübet. Die eine,

größere, mehr taleintoärtd, bie

anbere an 150 Sdfritt näher

gegen Dfforberg hmaud. 23on

Selben fieht man frei gegen

biefem Sdjloß unb gegen

Sraudjtbat hinaud unb er-

freut fid> einer prächtigen

2Iudfid)t.
Die belben Söhlungen finb

bon alter Qeit her 3U menfd)-
lidfen 2Bot)nungen benußt unb

bid in bie ©egentoart mit ber-

hältnidmäßig geringer 9Mße
im Stanb erhalten toorben.

Die Sftatur hat red)t bequem

für Dad) unb Seitentoänbe
unb Sintertoanb geforgt. Dem
Sftenfdfenfleiß blieb nid)td,
aid bie Söorberfeite 3U ber-
bauen unb in feinem ©ebäube

3toifä)entoänbe, fünfter unb

Düren anjubringen, fo toar

für ben Sommer ein fühled, für ben SOßinter ein

marme.d unb fd)üßenbed Sau3 bereitet.

33tan toirb tooßl nidjt fehlgehen, toenn man

annimmt, baß bon Qeit 3U Qeit berfudjt toorben

ift, bie 23etoohner biefer fjelfentoohnungen 311

beren öertaffen 3U betoegen, um fie anberdtoo an-
3uftebein. 33efanntlid) mifd)en fid) ©emeinbe-

unb Sanitätdpoli3eiorgane gerne in berartige

2lngelegenheiten. 2iber e.d toirb tooßi fo fein, baß

bie 23etoof)ner 3äße baran fefthalten unb fid)

faum bon ihrem bertrauten SBohnort toegbrängen

iaffen.
<S. S3.

Die Sandsteinfelsen

nungen befinden.

des Bantiger im Lindental, in denen sich die Felsen-woh-

Phot. W. Eschler
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Nachtgebet
Nur einmal tief versinken

in dir, um cmszuruhn,

und Eottesfrieden trinken

nach allem Menschentum

Ächenk mir die stille Ätunde

nach allem Lärm und Ätreit,

wenn Ätern an Stern die Runde

beginnt in Herrlichkeit.

Dann mögst du mich erheben,

weil ich nichts selbst vermag,
und neue Kraft mir geben

für einen neueu Tag.
Margarete Schubert

Die Del^enveoltnunFen î)ei

Wer von Voll herkommt und durch das lieb-
liche Lindenthal geht, muß etwas steigen bis in
das hübsche Dörfchen, wo er an den stattlichen

Häusern Beweise von Wohlstand erblickt. All-
mählich senkt sich der Weg von hier wieder hinab

gegen Thorberg und Krauchthal zu, und fast am
Ende des Tälchens, kaum eine Viertelstunde
mehr von Krauchthal, zeigt sich links über der

Straße steil und wild eine Felswand, und zwi-
sehen Gebüsch blicken ein paar Hüttenfenster und

zwei hohe, dunkle Wölbungen hervor. Man muß

ordentlich hinaufsteigen, bis man an die Woh-

nungen kommt. Zwei große natürliche Höhlen
sind hier durch das Vorragen
der Fluh gebildet. Die eine,

größere, mehr taleinwärts, die

andere an 150 Schritt näher

gegen Thorberg hinaus. Von
beiden sieht man frei gegen

diesem Schloß und gegen

Krauchthal hinaus und er-

freut sich einer prächtigen
Aussicht.

Die beiden Höhlungen sind

von alter Zeit her zu mensch-

lichen Wohnungen benutzt und

bis in die Gegenwart mit ver-
hältnismäßig geringer Mühe
im Stand erhalten worden.
Die Natur hat recht bequem

für Dach und Seitenwände
und Hinterwand gesorgt. Dem
Menschensleiß blieb nichts,
als die Vorderseite zu ver-
bauen und in seinem Gebäude

Zwischenwände, Fenster und

Türen anzubringen, so war

für den Sommer ein kühles, für den Winter ein

warmes und schützendes Haus bereitet.

Man wird wohl nicht fehlgehen, wenn man

annimmt, daß von Zeit zu Zeit versucht worden

ist, die Bewohner dieser Felsenwohnungen zu

deren Verlassen zu bewegen, um sie anderswo an-
zusiedeln. Bekanntlich mischen sich Gemeinde-

und Sanitätspolizeiorgane gerne in derartige

Angelegenheiten. Aber es wird wohl so sein, daß

die Bewohner zähe daran festhalten und sich

kaum von ihrem vertrauten Wohnort wegdrängen
lassen.

E. V.

Die Znn<tsleintelsen

nunzen bekncken.

«ies LzntiZer im I^inäentsl. m «jenen sick «tie k^elsenv^ok--

?kot.
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